
Abb. 146. Inneneinridltung für Max Meirowsky in Köln-Lindenthal. 1910. Wohndiele im ErdgefdlOß. Aus der Darmfriidter 
Kunfrzeitrdlrift «Innendekoration» ' , 

reITel aus Ebenholz und mit dunkelgrünem Seide
bezug von der nämlichen ausgebauchten Form, 
die rchon von dem bei Keller und Reiner aus
geO:ellten Empfangszimmer her bekannt iO:. 
Die klalTirch kühle, auserwählt vornehme Farben
O:immung der Marmordiele kehrt in der luxu
riören Badeanlage wieder, die vollO:ändig in 
reicher MarmorinkruO:ation, Paonazzo, Cipollin, 
Bleu beige und Napoleon, ausgekleidet errcheint. 
Die für Behrem typirche Doppelrpirale weiO: das 
Halbkreisregment der Tür auf. Links und rechts 
von ihr find rcheibenartige Wandleuchter ange
bracht (Abb.147). Das Bad relbO: ifl: eine quadrate 
Vertiefung, zu der man auf einigen Stufen hinab
fl:eigt, die als Geländer in rchönfl:er Kurve ge
lChwungene, einfache MelTingfl:angen begleiten. 
Den Trog und das hohe Rechteck der Krahnenwand 
vereinend, umzieht ein dunkles Marmorgefims. 
Didem kofl:baren Baderaum io: ein nicht minder 
kofl:bares Ankleidegemach vorgelagert, ein 
Schmuckkäfl:chen, ganz in hellgelbem Zitronenholz 
der zierlich kaITettierten Decke und des Getäfels, 

in das kleine karrierte Spiegelrcheiben eingelaITen 
find, errchimmernd, zu dem dann in köfl:\ichem 
KontraO: die fl:umpfgrünen Bezüge der Ruhepolfl:er 
abgefl:immt find. 
INNENEINRICHTUNG FÜR DR. RU GE IN 
BERLIN. Der Vorwurf, den die akademirchen 
Architekten den modernen zu machen pflegen, 
fie rej)ten (jch, weil (je eine hiO:orirche formen
rprache perhorreszieren, zu der baugerchichtlichen 
Tradition und zu der organirchen Entwicklung in 
Gegenraj), errcheint für die objektive Überlegung 
ebenro falrch wie logirch unmöglich. Denn einmal 
findet der tiefer Zurehende Elemente der Tradition 
bei allen modernen Baukünfl:\ern. Und weITen 
hiO:orirche Ein(jcht rodann größer ift desjenigen, 
der die längfl: verblichenen Ausdrucksformen alter 
Stile auf die doch ebenfalls individuelle Geifl:ig
keit unrerer neuzeitigen Kultur, widerrpruchsvoll 
genug, anwendet, oder desjenigen, der für fie die 
adäquate Kuno:rprache zu ruchen fl:rebt, errcheint 
kaum zweifelhaft: Hier nur haben wir eine orga
nirche Weiterentwicklung im Sinne jener rchöpfer-
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irchen Alten, während ihre archäologirchen 
Imitatoren ihrem Geill:, dem Geill:e des Fort
rchritts und des Zu[ammenhangs mit der Zeit
genöfligkeit, [ehr fern bleiben. -
Eine in diefem verinnerlichten Sinne aufgenom
mene Tradition gewährt durch ihre Verbindung 
nach rückwärts und nach den Seiten kraftvolle 
Sicherheit des künll:ler~fchen Stils: Die klaflirchen 
Elemente, welche die drei befprochenen Ein: 
richtungen von Peter Behrem, befonders die für 
Herrn Meirowsky und der Salon bei Wertheim, 
in modern neuzeitlicher Gefamtll:immung auf
wiefen, I1nd derren Beweis genug. Dennoch drohte 
einem allzu dauernden Sicheinlarren in diefe fpezi
firche Typenwelt der reinen antik-rchönen Kurve 
und der plall:ifch-architektonifchen Proportiom
harmonie ein relbll:genügfamer Formalismus, der 
I1ch mehr und mehr von dem modernen Fort
fchritt und feinen geill:igen Aufgaben entfernt. 
Darummut] man es mit Freude begrüßen, daß I1ch 
in der jüngll:en der BehremTchen Inneneinricht
ungen, die für Herrn Dr. Ruge in Berlin von 1911, 

wie die bekannten englifchen oder fchottifchen 
dining rooms jener modernen gefchmackl1cheren 
Architekten. Als einzige Dunkelheit Il:ehen gegen 
die hellen Wände die fchweren eichenen Kall:en
möbel eines gefchlorrenen Schrankes, eines breiten 
T afelfchrankes mit Glastüren und der horizontal 
etwas ausladenden Kredenz mit ihren grünfe~denen 
Vorhängchen. Den für Behrem'Verhältnirre beron
den leicht gebildeten Rundtifch, über dem die 
zierliche Hängelampe fchwebt, umll:ehen Stühle, 
wie köll:liches Chipendale anmutend in den reiz
voll gebrochenen Horizontalen ihrer Lehnen. Zwei 
ovale Wandleuchter bilden pikante Punkte in der 
Wandfläche über der Servante. 
Auch das Herrenzimmer erfcheint ro unabl1chtlich 
wie möglich: In die flache Fenll:ernifche, die 
glatt herabfallende Stores renkrecht gliedern, ill: 
ein Schreibtifch gefchoben, praktikabel und ohne 
irgendwelche angell:rebte Raummonumentalität 
(Abb. 149, 151). In der Mitte des Zimmers Il:eht 
ein leichter, länglicher Tifch mit tiefem Lehnrerrel 
und Stuhl ddhinter, den größten Teil der Breit

wand ausfüllend, der 
rymmetrifch abgell:ufte 
BibliotheHchrank, der in 
der Mitte Gefächer zum 
Ablegen oder Aufll:ellen 
von Kleinigkeiten ent
hält. Aber vor allem muß 
man den hier verwand
ten Hängelüll:er mit rei
nen rämtlichen, ihm vor
ausgegangenen Genor
ren vergleichen, wie er 
alle, hier unan!i'ebrachte 
Plall:izität verfchmäht 
und I1dl einfach als ein 
rehr mobiles Filigrange
rüll:e zeigt. 

eine deutliche Abkehr 
von dem geradlinigen 
Flächenrchema und der 
Formenwelt des Helle
nenturns kundgibt, teils 
zu Gunll:en einer leben
dig gekrümmten, viel
fach gebrochenen Kurve, 
teils um neue Il:ereome
trifche Bildungen von 
einer mehr malerifchen 
Körperlichkeit aufzu
bauen, ganz in dem 
Gei Il:e der T otalentwick
lung des Künll:lers, die, 
wie in der Einleitung zur 
Berliner Periode ausge
führt, eine Richtung auf 
das «barock Bereicher
te» hin nimmt. 
Behrem' Inneneinrich
tung für Herrn Dr. Ruge 
in Berlin umfaßt vier 
Räume, ein Speifezim
mer, ein Herrenzimme r, 
ein Empfangszimmer 
und ein Schlafzimmer. 
- Die heite re weiße 
Eleganz des Spei[ezim
mers (Abb.148) gibt fich 
[0 köll:lich unbefangen, 

Abb. 147. Inn ene imichtung für MilK Mairowsky in Köln
Linde ntl!<l\. 1910. Tür des Bilderdums mit Blick in das Än-

Eine gewirre Reprären
tation Il:rebt einzig die 
Haltung des demgemäß 
auch in feinem Grund
riß fymmetrirchen Salom 
an, famtige und feidene 
Farben, koll:bar polierte 
Hölzer, edel gefchliffene 
Spiegelfcheiben. Die von 
Behrem ro beliebte 
Kompol1tiomtapete gibt 
eine leichte pfeilerartige 
Gliederung des Hinter
grunds. In der Ecke baut kl eidez immer im ErdgeCchofl 
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Abb.148. Inneneinridltung für 0,·. Ruge in Berlin. 1911. Speirezimmer 

Gch ein Kachelkamin auf und davor in behaglicher 
Vornehmheit eine Ruhegruppe, ein Rundtifch mit 
Polfl:erfeITel (Abb. 150) und Sofa. 
Und in dem gleichen fo felbltverltändlichen Kom
fort ill: endlich auch das weiße Schlafzimmer ge
halten mit feinen Betten, dem großen doppelten 
Kleiderfpind, dem natürlich mit allem Zubehör 
amgefl:atteten fchmucken Wafchtifch, der in hygie
nifcher Weiße erglänzt; alles Mobiliar in feiner 
Form durch kräftige Eckabrundungen zufctmmen
gehalten und zeiehnerifch intereITant kontrafl:iert 
durch die e infach wirkungsvolle Karrierung fämt
lieher Stoffbezüge, der Bettdecke, der Stühle, 
der glatten Vorhänge, wobei man vergleichs
weife an die in fchmucklofer Eleganz fo vorbild
lichen, befl:en Neuwiener Kunfl:gewerbler denken 
mag. -
') Vgl. den oben auf S. 104 in Anmerkung 1 zitierten Auf
ral) «Oa~ Problem de~ Stil~ » von Georg Simmel rowie Brodel' 
Chrifl:ianren. Philol'ophie der Kunfl:. S. 223: Die Werke der 
Nul)kunfl: verlangen eine Ergänzung, wie die Frage eine Ant
wort. Ihr Komplement aber ifl: der Menrrn. Sie vollenden 
firn audl äfl:hetirrn erfl: dann, wenn der Menrdl fie gebraurnt. 

Gerade in diefer Inneneinrichtung von Dr. Ruge 
tritt im Ganzen und jedem Einzelnen das Wefen 
folcher Architekturen klar zu Tage, in fchaner 
AnfpruchsloGgkeit den Hintergrund für eine har
monifche Lebemführung zu bilden, Gch nicht in 
pretentiMem Selbfl:bewußtfein, das ja keinem 
«Möbel» als folchem zukommen kann, vorzu
drängen, fondern als «angewandte Kunfl:» nur 
zu dienen. 1) Und darin liegt offenbar der große 
Fortfchritt diefer jüngfl:en, fchlichtelten Innendeko
ration von Peter Behrem zu allem Früheren, das 
mehr oder minder doch oft mit dem hier fo 
verfehlten Gedanken an «monumentale Archi
tektur» kokettiert. Darin endlich reicht Behrem 
in feinem leBten Entwicklungsltadium alten Geg
nern die verföhnende Hand: Zu Beginn der neu
zeitlichen Bewegung fl:anden die «Raumkünfl:ler», 

Oa~ gerade ifl: die große Entdeckung der Handwerkskunlt 
unrerer Tage: die wiedergewonnene Einfidlt, daß W erke 
der Nul)kunfl: nicht al~ in fidl fertige Gebilde behandelt 
werden dürfen, rondern daß fie offen bleiben mürren fü,' den 
Gebraudl, und daß erfl: der Gebraurnende ihnen zum Ab
IChluß wird. 
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Abb.149. Inneneinrichtung rur Or. Ruge in Berlin. 1911. 
Schreibtirchnirche dUS dem Herrenzimmer 

wie Behrens, den «Tektonikern», wie V an de 
Velde, in zwei feindlichen Lagern gegenüber. 1) 
Unterdeffen haben die Tektoniker die Wohltat 
der klaren Fläche und Raumdispofition erkannt, 
und die RaumkünlHer eingdehen, daß das Il:ereo
metrifche Schema tot bleiben muß, falls es fich 
nicht mit tektonifchem Ausdruck belebt. So 
konnte nun aus der Zwiefpältigkeit abll:rakter 
Schulrichtungen die Einheit eines modernen künll:
lerirchen Architekturll:ils entll:ehen. 
10. DIE JÜNGSTEN ARCHITEKTURARBElTEN 
FÜR DIE ALLGEMEINE ELEKTRIZIT Ä TS
GESELLSCHAFT. Der kulturbewußte Entrchluß 
der AEG, fich die rchönll:en Fabriken der Welt 
durch einen im Geill:e unferer Zeit rchöpferirchen 
Baukünll:ler errichten zu laffen, konnte bei der 
einen Turbinenhalle ander Ecke der Berlichingen
und Huttenll:raße in Moabit natürlich nicht Il:ehen 
bleiben. Die nächll:en großen Fabrikneubauten von 
Peter Behrens, die im Sommer1910 vollendete Fa
brik für Transformatoren und Hochfpannungsappa
rate und die Kleinmotorenfabrik, die im Frühjahr 
1911 in Gebrauch genommen wurde, erheben fich 
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auf dem riefigen Indull:rieblock, den die AEG im 
Norden Berlim zwifchen Brunnen-, Volta- und 
Huffitenll:raße, Gu!1:av Meyer-Allee und Hum
boldthain im Befi!) hat (fiehe Lageplan Abb. 158). 
Hier liegt eine höchll: gewerbreiche Stadt großer, 
Für verfchiedene Zwecke bell:immter Fabriken, die 
über 13 000 Arbeiter und Angell:ellte beiderlei 
Gdchlechts bdchäftigen. Den well:lichen Teil 
dides Gemeinwefens follte nun Behrens in reiner 
Weire ausbauen, hervorragend unterll:ütt durch 
die im modernll:en Sinne architekturverll:ändige 
Initiative reines rpeziellen Bauherrn, des bereits 
genannten technifchen Direkton der AEG und 
Baurats Paul Jordan. 
Für diere gemeinram wirkenden Bell:rebungen 
erfcheint gleich befanden charakterill:ifch die erll:e 
hier vorgenommene Arbeit, die noch zeitlich vor 
die Errichtung der Turbinenhalle, in's Jahr 1908 
fällt, die Umgell:altung der alten Fabrik für 
Bahnmaterial. Sie reprärentierte rozuragen den 
unklaren Schönheitüyp der neunziger Jahre des 
verfloffenen Jahrhunderts: über den lediglich 
von dem materiellen Zweck diktierten Faffaden
aufbau ill: das polytechnirche Füllhorn kunll:
hill:orifcher Verzierungen ausgeleert. Das Filigran 
gotifcher Backll:elnmull:er überrankt die nüch
terne Struktur der durchgehenden Fenll:erpfeiler, 
denen Blendll:reben vorgelagert find. Ein an
gerückter Treppenturm imitiert neu das Vorbild 
der alten Wehrbauten, wie man fie in der Mark 
Brandenburg trifft, urw. - Behrens' äll:hetilches 
Reinlichkeitsempfinden bdeitigte rofort den un
wdentlichen Flitterkram dierer Ornamente, rodaß 
fich nunmehr die Fronten des Hauptbaus zwar 
kunll:los, aber zum mindell:en nicht mit unfach
lichen Prätentionen ausnahmen. Und als dann der 
eine Flügel diefer Bahnmaterialfabrik auch einen 
anzubauenden Treppenturm mit oben abfchließen
dem Wafferbehälter verlangte, bewies er jener 
antiquarifchen Form gegenüber, wie eine rolche 
Aufgabe genau rq wuchtig eindrucksvoll zu lören rei, 
auch ohne bei dem Mittelalter Anleihen machen 
zu müffen. Freilich waren ihm bei dierer reiner 
erll:en Architekturarbeit für die AEG noch ge
wiffe Grenzen in der individuellen Gell:altungs
möglichkeit gell:eckt, dadurch, daß die für die 
Eirenkonll:ruktion des Baues notwendigen Mate
rialien bereits befchafft waren. Behrem re!)te 
auf den glatten Unterbau des, wie alle diere 
Fabriken, in roten Handll:richll:einen errichteten, 
mit weißen Backll:einen farbig belebten Turmes 
eine fernhin fichtbare Turmuhr. Sie erhält ihre 
') Vgl. Kar! Schefflen Aufrat:;, NI'. 69 der Literatur über Behrens. 
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